
ter ist nde (wenn 1111A1 uch NIC| S1C. wohlnn dıe Reise ge. DıIe Tiısten mussen sıch VO'  i der
Gesellschaft losmachen, WENN S1e nıcht auf Seıiten der Ausbeuter stehen wollen; S1E sollen nıcht 1be-
ral, sondern adıkal werden. DIie en sınd prophetische Bußreden Solche en meı1st
sıch, W ds uch 1er egegnet: das Kritisıerte wırd pauscha skızzıert, wırd vergröbert und „EINSEN-
t1g  C6 gesehen IDIe angemahnten Forderungen zielen eher auf Gesinnungsänderungen als darauf,
praktıkable Lösungen auf reale TODIeme tÜınden Hıer lıegen e chwächen eines Buches, das
viele Leser ratlios iragen lassen wiırd, WCT enn eın „Bürger“ sel, und W d ach dem „Bürger kommen
soll“ (auch V{. g1bt L das Nnıc. wissen) Der Leser wIırd uch iragen, W d enn 1U  - tun
So und WIEeE ausstei1gen So. Das Fragen IMNa ann uch eın wenıg unwillıg werden un!:
NIC| immer S daß „1NS Herz schneıde  CC (Apg 230) ber solche Krıtık alleın ware Flucht VOT
dem drängenden Nnspruch, der auch 1m Buch ist Kapıtel WIE das bDber uschwiıtz der dıe Eucharıiı-
st1e verdienen eın aufmerksames Herz und Ohr Um hretwillen ollten viele In dem uch lesen.

Lıippert

KLESSMANN, Miıchael: Identität Un Glaube. /um Verhältnıs VO  > psychıscher Struktur
und laube Reihe Gesellschaft un Theologıe, Praxıs der Kırche Nr München 1980
Chr Kaıser Verlag Gem Matthıas-Grünewald Verlag, Maınz. 2726 » kt D 32,—
Der NT legt 1er „eIne leicht überarbeıtete Fassung“ ( Vorwort) seiner Diıssertation VO  S Er ist als SUu-
DervISor Seelsorgeinstitut der evangelıschen Kırchlichen Hochschule Bethel und als Kranken-
hausseelsorger der dortigen Anstalt Bethel Äätıg Istmals unternımmt den systematıschen
Versuch, cdıe gegenseıtıge Verwobenheıt Von Glaubenshaltung und psychıschen eıfungs- und
Selbstfindungsprozessen theoretisc) thematıisıeren. €e]1 greift VOT em auf dıe epıgeneti-
sche Theore rık Eriıksons zurück. Mıt ihrer un:! un' Rückegriff auf das odell des PSY-
chıschen Feldes ach urt Lewın omm einem Ergebnıs, das sıch vorwıssenschaftlıch bereıts
hühre mancherle1 Erfahrungen vermuten 1e (Glaube und Gläubigwerden hat sehr 1e] mıt e1ı1e
un! psychıscher „Identitä tun el durchdringen einander. Der VT geht schrıttwelise VO  —
ach der Problemstellung (7-2 zeichnet dıie Entwıicklung „Von TeuU: Erikson“ (21—32)
W1IE „Erıksons epıgenetische Theorie“ (33—63) ach einem Exkurs bringt 1m vierten Kapıtel
Ausführungen Z „Verhältnis VO psychıscher TUukKfi{ur un: Glaube In der LICUCICIH Relıg10nspsy-
chologıe“ (71—82) und ber „Psychische Tuktur und Glaube 1mM odell des Felde: 83-142) Eın
Kapıtel Der den „hermeneutische(n) /usammenhang VO Theologıe und Religionspsychologie“
>beschließt das Buch DIie Lektüre ist nıcht leicht und erfordert nıcht wenıg Fähigkeıt und
Bereıtschaft theoretischem Denken An dem TreC hohen Abstraktionsgrad andern uch dıe Fall-
beıispiele N1IC| allzuviel verantwortbar ware, dıe 1er CWONNCHNCH und siıcher beachtlıchen
Erkenntnisse und Einsıchten auch einmal In vereıinfachter Form weıteren reisen zugänglıch
chen? Lippert

PIEPER, OSsSe her das nde der eıt. FKıne geschichtsphilosophısche Betrachtung. Mün-
hen 1980 Kösel-Verlag. 1605., kt., 19,80
DIie philosophische rage ach dem nde der Geschichte annn N1IC unterlassen werden, W d der
Geschichte phılosophısch interessiert, sınd ihr Ausgang un! iıhr 1el Hıerbe1li geräa das phılosophıe-
rende Denken In ine erlegenheıt, der 1Ur entgehen kann, WECeNN sıch glauben auft dıe Aus-
kunft einer göttlıchen Offenbarung ınläßt, dıe ür UNSCICH Kulturraum UTrC| das Christentum VCI-
mıttelt ist Wıe 19008 ist das nde der Geschichte denken? Sehr energisch verwirift Pıeper den Fort-
schrıttsoptimısmus, der dıe Offenbarungsaussage VO der ‚Sta (Gjottes Z Überzeugung VO  S e1-
NC endgültigen innerweltlichen Heıilszustand umfälscht. Dem gegenüber macht dıe Prophetıie
der Apokalypse geltend, ach der dıe menscC.  ıche Geschichte In einen Zustand auslau: der UrcC.
dıe Herrschaft des Antichrist geprägt ist und mıt einer innerweltliıchen Katastrophe en! Gleich-
zeıtig wendet sıch Pıeper aber uch eınen dıe offnung NIC| kennenden Pessimısmus, der das
innerweltliche Handeln als sınnlos ansehen muß Beıiden möglıchen StellungnahmenZnde der
Geschichte stellt dıe chrıstlıche Geschichtshaltung gegenüber, dıe angesichts der Herrschaft des
Antichrist /ZWAdl mıt dem Jutzeugnı1s rechnet, dıe ber nüuchtern dıe konkret vorgefundenen ufga-
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ben erfüllen sich estre DıIe Bewältigung dıeser ufgaben wırd annn als sinnvoll erfahren _  on
jener gleichen offnung her, VO der her uch das Blutzeugnis als 1ıne Gestalt der Heılwerdung faß-
bar und e]ja  ar wiıird“ Hammer

ZENGER., Erich Der Gott der Bıbel Sachbuch den Anfängen des alttestamentliıchen
Gottesglaubens. Stuttgart 1980 Verlag ath Bıbeiwerk 159 geD., 35 ,—
Eın aCc|  uC ber dıe Anfänge des alttestamentlıchen ottesglaubens schreıben, ist der
komplızierten Quellenlage ußerst schwıer1g; enn dıe alttestamentlichen Geschichten „erzählen
N1IC. einfach, WI1Ee damals Wadl, sondern Ss1e. erzählen zugleıch, WIE dieser Anfang sıch ZU1 eıt des
jeweılıgen Erzählers auswırken“ mußte S 18) Um W d diıesen Leuten letztlich SINg, schıldert In
eindrucksvoller Weıse das eT‘! Kapıtel dieses Buches „Der Gott, der aut dem Weg egegnet“
(S 9—-28) Ausgehend VO  = den Goötterbildern der altoriıentalıschen Welt un! dem Bı  erverbot Isra-
els wırd mıt des eigenartigen, mythıisc. eingefärbten lextes ExX 33,11—23 dıe Besonderheıt des
bıblıschen ottesglaubens herausgearbeıtet, „alle Wege des Lebens mıt einem ott gehen, der
den Eıinsatz für das en und dıe Freiheıit der anderen wıll“® (S 7
Was äßt sıch hıstoriısch den nfängen dieses ottesglaubens sagen? unachs auf, daß mıt
rel verschiedenen Regıionen CNS verknüpftt ist mıt dem Sınal, Agypten und mıt Kanaan. Entspre-
en! dieser Dreıiteilung der Verfasser ın den folgenden apıteln Aus den Steinen, dıe 1ıbel-
wıissenschaft und Archäologıe, Relıgions- und Kulturgeschıichte In den etzten Jahrzehnten bereıt
gestellt aben, eın Bıld1, das den fIrühen ottesglauben sraels ın anschaulıscher Weılse
VOT den ugen des Lesers entstehen äaßt Im zweıten Kapıtel ADer Gott, der ıIn der ustie en
gibt“ Sz werden zunächst der Sınal als möglıcher Lebensraum VO Vorfahren Israels, A1L-

chäologische Zeugnisse AUuUsSs dem und Jahrtausend (Ohr und ägyptische Nachrıichten ber dıe
Sinaımnomaden vorgestellt. Auf dem Hıntergrund cheses reichen Materıals, das der Verfasser auf-
grun zanlreıcher Reıisen selbst kennengelernt hat, wırd ann dıe Vorstellung VO'  ; we als ott
VO Sınal, der In der uste Brot VO' Hımmel o1bt, und dıe Erzählungen VO  — den ehn Geboten na-
OT: crläutert. Das drıtte Kapıtel „Der Gott, der Deireıt“ (S 81-112) befaßt sıch mıt dem Geschehen
des Exodus seınen Voraussetzungen a seinem Ablauf. seinem mutmaßlıchen Termiın un: der TUund-
erfahrung, dıe den betroffenen Sıppen vermuiıttelte. Das vierte Kapıtel -Der Gott, der In u
and führt“ S 113-156) beschreı1ibt das and der Verheißung, versucht dıe andnahm!: sraels als
hıstorisches Ere1gn1s einzuzordnen, untersucht dıe Beziehungen der Patrıarchen Kanaan und
zeıgt, WIE C Lebenserfahrungen den Gottesglauben entscheıdend gepräagt en

Eıne überzeugende Darstellung, deren reiches aterıa| den Leser gelegentlıch erdrücken könnte,
WCINN ıhm nıcht e1in undıger Führer ZUTLC eıte stände. DIie VO' anderen Büchern cdieser el
übernommene graphisch aufgelockerte Darbietung des Stoifes bewährt sıch uch ın dıesem Fall AT
tate un exte Aus und anderen schrıftlıchen Quellen werden In anderer ar'! und gerahmt
VO übrıgen ext abgesetzt. Kurze atze und Stichworte and gliedern zusätzlıch den edan-
kengang der fassen iıh: Nnapp Eın gul ausgewähltes Bı  materıal, SOWI1E verschiedene
Karten, Skızzen und Übersichten erleichtern dıe umInahme des Gebotenen. IDas uch bietet qut
diese Weilse nıcht 1U reiche hıstorische Informatıonen, sondern uch wichtige theologische Anre-

HeiınemannSUNgCNH, dıe den eigenen ottesglauben formen und vertiefen können.

KENYON, een Die Bıbel Un das ZeugZnis der Archäologıie. Düsseldorf 1980 Pat-
mos-Verlag. JLl S , R: 19,80
1fte (auf Buchdeckel und Tıtelseıte verschieden!) un! Inhaltsverzeichnis der deutschen Ausgabe
dieses ursprünglıch englısc. geschrıebenen Buches könnten alsche Erwartungen wecken. DiIie 1978
verstorbene Autorın, dıe VOT emUrc ihre Ausgrabungen In Jerusalem und eriıcho einem größe-
s  — Publikum bekannt wurde, legt keıne umfassende Darstellung bıblıscher Archäologıe VOTI, SOMN-

ern bietet lediglich eınen knappen Überblick ber NCUETC archäologisch-hıistorische Erkenntnisse,
dıe autf Ausgrabungen ach dem 7 weıten Weltkrıieg und auf Textfunde in Syriıen In Jüngster eıt
rückgehen un: das ısherige Bıld der verschıiedenen Perioden israelıtischer Geschichte NnıIC. N1WC-
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